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e 
Berlin, ten 7. Oktober. Se. Majeftät der Köͤ⸗ 
nig haben geruhet, die Land» und Stodtgerichts⸗Aſ⸗ 
toren Fritſch“ und Roſeno zu Liegnitz, zu Juſtiz⸗ 


en zu ernennen. 2 

Des Königs Mafeſtat haben den Kaufmann Joh. 
Karl Ludwig Schaͤffer zu Koͤnigsberg in Preußen, 
um Kommerzien⸗ und Admiralftäts⸗Rath und kauf⸗ 
männiſchen Mitgliede des Kommerz- und Admirali⸗ 
tats⸗Collegiums daſelbſt zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der er haben dem Ober-Siede⸗ 
meiſter Raabe, auf der Saline zu Schoͤnebeck, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Se. K. H. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. 
des Königs) und J. K. H. die Prinzeſſin Wilhelm, 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, find nach Weimar; Se. K. 

„der Herzog von Cambridge, nach Braunſchweig; 
85 Durchl. der regierende Herzog von Naſſau, nach 
Leipzig, und Se. Durchl. der Gen.⸗Major und Com⸗ 
mandcur der 5. Kav.⸗Brigade, Prinz George zu Heſ⸗ 
ſen⸗Kaſſel, nach Neu⸗Sttelitz von hier abgereiſtct. 

Der Fuͤrſt Felir Schwarzenberg iſt nach dem Haag; 
Se. Exc. der Gen.⸗Lieut., Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. des 
Königs und Command. der 6. Diviſion, v. Tlile I., 
nach Torgau; Se. Exc. der Gen. ⸗Lieut. und Com⸗ 
mand. det 4. Diviſion, v. Rüchel⸗Kleiſt, nach Star⸗ 
gard, und der Gen.⸗Maj. u. Comm. der 10. avall.⸗ 
Brig, v. Wrangel, nach Poſen von hier abgegangen, 


Berlin, den 8. Oktober. JJ. KK. HH. der Erb⸗ 
Großherzog und die Erb⸗Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg-Schwerin, find nach Ludwigsluſt abgereiſet. 

Der General⸗Conſul, Geheime Regierungs⸗Rath 


v. Forkenheck, iſt von Krakau hier angekommen. 


Deut ſch lan d. i 
Hannover, den 2. Oktober. Die hleſige Seitun 
meldet heute mit ausgezeichnet großer Schrift, vom 
1. d. Mts., Folgendes: „Die Entſchließungen Sr. 
Maj. des Königs auf die Anträge der Stände wegen 
des Staatö-Grundgefeges, find mittelſt Aller⸗ 
hoͤchſten Neſcripts vom 26. Sept. d. J., dem koͤnigl. 
Miniſterio zugegangen. Das demgemäß Allerhoͤchſten 
Orts an demſelben Tage vollzogene und heute hie⸗ 
ſelbſt gleichfalls eingegangene Staats⸗Grundgeſetz fir 
das Königreich Hannover wird mit den dazu gehdri⸗ 
gen Altenſtuͤcken unverweilt durch die Geſetzſamm⸗ 
lung dem Lande zur Kenntniß gebracht werden.“ 

Einbeck, den 1. Oktober. Se. k. H. der Kron⸗ 
vun von Preußen find geftern gegen Mitternacht hie⸗ 
ſelbſt eingetroſſen, und haben im Gaſthofe zum gol⸗ 
denen Löwen Ihr Abſteigequartier genommen. Heute 
Morgen geruheten Se. koͤnigl. Hoh. dem von Kaffel 
hier eingetroffenen k. preuß. Geſandten, Freiherrn v. 
Canitz, fo wie dem zufällig hier anweſenden kurfüͤrſtl. 
heſſ. Staatsminiſter v. Schmincke, Audienz zu er⸗ 
theilen, und um 10 Uhr Vormittags ſetzten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben die Reiſe nach Paderborn fort. 


Wolfenbüttel, den 24. Sept. (Allg. Z.) Die 
von dem hieſigen Landeßgerichte wegen hochverraͤthe⸗ 
riſcher Umtriebe nach langwierigen Verhandlungen ers 
laſſenen Erkenntniſſe find jetzt publicirt worden. Es 
ergiebt ſich daraus, daß mehrere Angeſchuldigte nicht 
gravirt befunden, und namentlich Hofrath Fricke und 
Kammerrath Boͤhlken gaͤnzlich freigeſprochen worden; 
daß dagegen drei derſelben eine mehrjaͤhrige Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe zu gewaͤrtigen haben, inſofern ſie deren 
Milderung bei dem Ober- Appellationsgerichte nicht 
erwirken ſollten, und daß uͤber die Graͤfin Wrisberg, 
welche ſich im Hanndoͤverſchen aufgehalten und von 
dort nach Braunſchweig bis zu ihrer auf NRequifition 
erfolgten Inhaftirung correſpondirt hat, von Polizei 
wegen weiter verfahren werden wird. 

Frankfurt a. M., den 30. Septbr. Noch im⸗ 
mer erfaͤhrt man nichts Beſtimmtes uͤber die Reſul⸗ 
tate der gegen die hier inhaftirten Theilhaber an dem 
Aufſtande vom 3. April mit großer Thaͤtigkeit fort⸗ 
gefuͤhrten Unterſuchung. Einer der Inkulpaten, der 
Studioſus Silberrath aus dem Badenſchen, hat vor 
einigen Wochen in das hieſige Irren⸗Hospital abge⸗ 
liefert werden muͤſſen, weil fein Zuſtand von der Art 
war, daß man ihn nicht Länger ohne die größte Ge⸗ 
fahr für fein. Leben im Kriminalgefaͤngniß auſbewah⸗ 
ren konnte. 

Mainz, den 28. Septbr. Unſer neues Theater 
wurde am 21. d. unter einer neuen Direktion eroͤff⸗ 
net. Das Haus iſt wol eines der ſchoͤnſten, pracht⸗ 
vollſten und, nachdem daſſelbe ſich auch in akuſtiſcher 
Hinſicht bewährte, eines der zweckmaͤßigſten in Deutſch⸗ 
land; die Dekorationen, meiſtens von den Herren 
Gebruͤdern Orth aus Stuttgart gemalt, kann man 
in ihrer Art ausgezeichnete Kunſtwerke nennen. Ge⸗ 
baude, Dekorationen, Maſchinen und Ausſchmuͤckung 
koſten der Stadt über 300,000 Gulden. 

Kaffel, den 27. Septbr. Geſtern Morgen kam 
der Hr. Polizeicommiſſair Schreiber in die Wohnung 
des Herausgebers des Verfaſſungsfreundes, um, in 
Auftrag, ein in dieſem Monat erſchienenes Buch: 
„Reiſeſpiegel, Reiſen eines deutſchen Freigeiſtes, von 
Erhard v. Hafenſtein“, zu conſisciren. Der Beſchluß 
des Minifterii des Innern lautet nämlich: „Da das 
bezeichnete Buch in ſeinem Inhalte die Wuͤrde und die 
Sicherheit des deutſchen Bundes, der einzelnen Staa⸗ 
ten ꝛc. hoͤchlich verletzt — ſo ergeht an die Reſidenz⸗ 
Polizeidirektion der Auftrag, allen Fleißes gegen die 
fernere Verbreitung jenes Buches zu wirken und daſ— 
ſelbe in Beſchlag nehmen zu laſſen, auch, wie dieſes ge⸗ 
ſchehen, anzuzeigen.“ Nach Einhaͤndigung dieſes Als 
tenſtͤckes ließ man die noch fünf übrig 3 
Exemplare (da die anderen bereits vor einigen Woch 
ausgegeben waren) in Beſchlag nehmen. 

Heidelberg, den 11. Septbr. 1 
zog ein Trupp von etwa 30 jungen Franzoſen, in 


Geſtern Abend 


Richtung nach dem en Deutſchland weiter rei⸗ 
ſend. Sie ſcheinen alſo denſelben Reiſeplan zu ha⸗ 
ben, wie die durch Frankfurt und andere Staͤdte ge⸗ 
zogenen — naͤmlich Prag. 

Münden, den 25. Septbr. Unter den Frem⸗ 
den, welche die letzte Zeit ſich in unſerer Stadt auf⸗ 
hielten, hat Hr. S. Marc Girardin, Rath der Uni⸗ 
verſitaͤt von Paris, vorzügliche Theilnahme gefunden, 
eben ſo wegen ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften 
als Gelehrter und Schriftſteller, als wegen feiner 
Miſſion. r ift beauftragt, wie Hr. Couſin im 
nördlichen Deutſchland früher gethan, fo im ſuͤdlichen 
die Unterrichts⸗Anſtalten kennen zu lernen, und dabei 
ſein Augenmerk vorzuͤglich auf Induſtrie- und Ge⸗ 
werbſchulen zu richten, da das franzoſiſche Miniſte⸗ 
rium zunachſt die Einſetzung von Colleges intermé- 
diaires, als eine Ausbreitung und Fortſetzung des 
Realunterrichts der Volksſchulen, beabſichtigt. Hr. 
Girardin iſt von hier nach Wien abgegangen, und 
gedenkt uͤber Prag und Nürnberg noch dieſen Herbſt 
nach Frankreich zurückzukehren. — Am vergangenen 
Donnerſtag iſt der ruͤhmlichſt bekannte Maler Herr 
Heß hier angekommen, welcher viele Briefe und die 
beſten Nachrichten aus Nauplia mitgebracht hat. Auch 
der ſchon oͤfter erwaͤhnte Schnelllaͤufer Ernſt iſt mit 
demſelben angekommen. er 

Neuſtadt a. d. H., den 24. September. Heute 
wurde die bekannte Sache der 38 Frauenzimmer vor 
dem hieſigen Friedensgerichte verhandelt. Groß war 


Reiſehemden gekleidet, durch unſere Stan in gi 


der Zudrang der Zuhörer, und er würde noch größer 


geweſen ſeyn, hätte das kleine Sitzungslokal des Fries 
densgerichtes mehr Perſonen faſſen können, Hr. Ans 
walt Willich d. Alt. von Frankenthal führte die Ver⸗ 
theidigung der Angeklagten. Er ſuchte zu beweiſen, 
daß nach dem Buchſtaben und nach dem Geiſte des 
Geſetzes, eine Verlooſung mildthaͤtiger Gaben zur Un⸗ 
terftügung, gleichviel welcher Ungluͤcklichen, nie als 
die Errichtung einer Lotterie angeſehen werden konne, 
welche keinen vorübergehenden, ſondern einen dauern⸗ 
den Beſtand erfordere, und in eigenem Intereſſe, nicht 
im Intereſſe armer Ungluͤcklichen geſchehen müſſe; auch, 
ſuchte er zu zeigen, daß Unternehmungen, wie die in 
Frage liegende, nie und zu keiner Zeit als verbotene 
Lotterien betrachtet worden ſeyen, weil ſonſt nicht 
ſeit funfzehn Jahren ſo viele und in allen Hauptorten 
des Kreiſes, bald zu Gunſten der Lokalarmen, bald der 
Griechen oder Polen veranſtaltete ahnliche Verlooſun⸗ 
gen, unter den Augen aller ſowohl adminiſtrativer als 
Juſtizbehoͤrden, zum Theil unter perſoͤnlicher Mitwir⸗ 
kung der Beamten, und ſtets ungerüge hätten unters 
nommen werden koͤnnen. Herr Willich ſuchte ferner 
darzuthan, daß, ſelbſt den Fan angenemmen, daß die 
projeftiste Verloofung als Lotterie angeſehen werden 
könnte, eine Straſperfügung auf dieſelbe nicht ange⸗ 


1 


* 


wendet werden könne, weil es nur ein, nicht zum Voll⸗ 
zug gekommenes Projekt geweſen; alſo ein bloßer Ver⸗ 
ſuch, den aber die Beſchuldigten, ſobald ſie erfahren, 
daß man in demſelden etwas Ungeſetzliches erblicken 
wolle, freiwillig und ehe irgend eine Einſchreitung ges 
ſchehen, einige Wochen vor derſelben aufgegeben und 
dieſen ihren Entſchluß öffentlich befannt gemacht haͤt⸗ 
ten. — Der die Verrichtung des oͤffentlichen Miniſte⸗ 
riums verſebende Lotto⸗Beamte trug zwar auf die 
Strafe des Art. 410. an, das heißt auf wenigſtens 

ei Monate Gefängniß, und hundert Franken Geld⸗ 

rafe, und, ſtatt der vorgeſchriebenen Confiscation der 
zur Lotterie beſtimmten Gegenftände, auf die Entrich⸗ 
tung des Werthes der ausgegebenen Lotterie= Loofe, 
Die allgemeine Erwartung war nun auf den Ausſpruch 
des urtheils geſpannt, welches endlich dahin ausfiel: 
daß die Handlung der Beſchuldigten zwar allerdings 
unter diejenigen gehoͤre, welche durch den Art. 410. und 
die Verordnung von 1816 verpönt ſeyen; daß aber die⸗ 
ſelben in dem guten Glauben, kein Verbot zu übers 
treten, gehandelt, und ſobald ſie gemuthmaßt, daß ſie 
dadurch gegen ein Geſetz anſtoßen wuͤrden, freiwillig 
von ihrer Unternehmung abgeſtanden ſeyen; daß ſie da⸗ 
durch zu erkennen gegeben, daß bei ihnen der Wille, 
einem Geſetz entgegen zu handeln, nicht vorhanden ge⸗ 
weſen, welcher doch bei jeder Handlung zum Grunde 
liegen muͤſſe, wenn ſolche als Uebertretung geahndet 
werden ſolle; daß mithin gegen die Beſchuldigten keine 
Strafe ausgeſprochen werden koͤnne. Demnach wur⸗ 
den ſaͤmmtliche Beſchuldigte freigeſprochen. 
Speyer, den 27. Sepbr. Ein hieſiges Blatt 
berichtet aus Büchelberg, vom 20. Sept.: „ . 
d., Abends gegen 8 Uhr, ward hier ein ziemlich ſtar⸗ 
kes Erdbeben verfpürt, welches von einem ſtarken Ge⸗ 
toͤſe im Innern der Erde begleitet war. Die Meubles 
in den Zimmern und ſelbſt die Gebäude kamen dabei 
in eine zitternde Bewegung. Gegen 9 Uhr folgte ein 
zweiter faſt eben ſo ſtarker Stoß, dann mehrere kleine 
Erſchuͤtterungen, wobei jedesmal ein dumpfes Brau⸗ 
ſen gehoͤrt wurde.“ a 

Speyer, den 1. Oktober. (Frankf. J.) Nach⸗ 
richten aus Duͤrkheim zufolge, iſt es daſelbſt am 28. 
v. M. zu blutigen Auftritten zwiſchen Civil und Mi⸗ 
kitait gekommen. ; 

Belgien. 

Brüffel, den 28. September. Herzog Auguſt 
von Aremberg iſt geſtern Morgen, in Folge einer 
Bruſtentzündung, im Siften Jahre geftorben. Er 
war Mitglied einer alten ſouverainen Familie des 
deutſchen Reichs. Zu Anfang der franzdlifchen Re⸗ 
volution ‚gehörte er zur National-Verſammlung, und 
war Beſitzer der ganzen Correſpondenz Mirabeau's. 
mit dem Hofe. Man vermuthet, daß dieſe Correſpon⸗ 
denz jetzt nach dem Tode des Fürften werde bekannt 
gemacht werden. 


General Maifon, der hier angekommen war, iſt 
am 25. nach Paris abgereiſet. 2 

Die Cholera wuͤthet mit Heftigkeit in der Gemeinde 
Jemappes. Man verſichert, daß dort taͤglich 6 bis 
7 Menſchen an dieſer Seuche ſterben. 

Wir vernehmen, daß in dieſem Augenblick eine 
große Anzahl Fremder zu Oſtende Dienſt fuͤr die Ar⸗ 
mee Donna Maria's nimmt, und daß bald ein zahl⸗ 
reiches Convoi bereit ſeyn wird, nach Liſſabon abzugehen. 


Jr ine n. 25 

Ancona, den 22. Septbr. Es iſt hier offiziell 
angezeigt worden, daß in Albanien die Peſt ausge⸗ 
brochen ſey, und daher gegen alle Reiſende von dort 
die ſtrengſte Quarantaine ſtatt finden muͤſſe. — Die 
haͤufigen Verhaftungen in allen Theilen Italiens bil⸗ 
den hier das allgemeine Geſpraͤch; man behauptet, 
daß eine weit verzweigte Verſchwoͤrung die Urſache 
derſelben ſey. So viel aber iſt jetzt gewiß, daß an 
eine Verſchwoͤrung in dieſer Stadt gegen die hier an⸗ 
weſenden Franzoſen niemals gedacht worden iſt, und 
Alles, was man davon geſagt hat, auf voͤllig unge⸗ 
gründeten Geruͤchten beruht. 


iran krei ch 

Paris, den 28. Sept. Geſtern hatte der Gene⸗ 
ral Lafayette eine lange Unterredung mit dem hier 
acereditirten nordamerikaniſchen Geſandten, Herrn Le⸗ 
vingſton, der ſein Freund ſeit 56 Jahren iſt. Man 
glaubt, daß dieſelbe den Vertrag mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten betroffen habe, wofuͤr die Kammer die 
geforderten 25 Millionen Fres. zu votiren nicht ſon⸗ 
derlich geneigt ſcheint. ’ 

Die Gazette meldet aus Florenz, daß Hr. v. Mes⸗ 
nars von dort nach England abgereiſet ſey, wo er 
wichtige Geſchaͤfte in Privatangelegenheiten habe; er 
koͤnne ſich alſo nicht wol, wie einige Journale be⸗ 
haupten wollten, auf dem Carlo Alberto befinden. 
Der Graf La Ferronays iſt, von Prag kommend, 
nach Neapel gegangen; Hr. v. St. Prieſt dagegen, 
begleitet von Herrn Adolphe Sala, iſt von Florenz 
uͤber Bologna nach Wien gereiſet, um ſich von dork 
nach Prag zu begeben. a 

Seit Kurzem war im füdlichen Frankreich viek von 
einem neuen legitimiſtiſchen Aufſtande die Rede. Das 
bekannte Dampfboot Carlo Alberto ſollte in der Naͤhe 
von Marſeille erſchienen ſeyn; die unter Bourmont, 
Clouet und Larochejacquelin in Portugal für Don 
Miguel fechtenden Vendeer hatten, heißt es, verkün⸗ 
digt, fie würden entweder als Sieger oder als Ber 
fiegte über die franzoͤſiſche Grenze fallen, während zu 
gleicher Zeit die Herzogin von Berry an einem vor⸗ 
theilhaften Punkte an der Küfte der Provence landen 
ſollte. Zugleich wollte man bei Algier ein verdaͤch⸗ 
tiges Dampfſchiff geſehen haben u. f. w. Alle dieſe 
Geruͤchte fanden wenig Beachtung, da man den Plan 


für zu abgeſchmackt hielt. Indeſſen fiheinen die Be⸗ 
hoͤrden ſeitdem nähere Nachweiſung erhalten zu ha⸗ 
ben; denn von Toulon wurde am 18. Septbr. eine 
Kriegsbrigg nach dem Golf von Spezia abgeſchickt, 
mit dem Befehl an die Sloop Perle, uͤber die Rüſtun⸗ 
gen der Legitimiſten in den Häfen Tescana's zu 
wachen. Zugleich erließ der Marine-Praͤfekt von 
Toulon an die untergeordneten Behörden ein Circular, 
worin er ihnen die, durch die Expreſſen von dem 
franzoͤſiſchen Handelsconſul in Genua erhaltene Nach⸗ 
richt über die Bewegungen der Herzogin von Berry 
und ihres Dampfboots Carlo Alberto mittheilt. Swar 
ſeyen die Berichte, fügt er hinzu, für jetzt keiner 
ernſtlichen Beachtung werth; doch müſſe man gegen 
kuͤnftige feindliche Unternehmungen der Gräfin Luccheſi⸗ 
Palli auf der Hut ſeyn, und deshalb habe er alle 
Civil⸗ und Militairbehoͤrden angewieſen, laͤngs der 
ganzen Küfte des mittelländiſchen Meeres ſtrenge Bes 
auſſichtigung des innern und außern Verkehrs anzu⸗ 
ordnen. Den Eigenthuͤmern von Fiſcherboͤeten wurde 
noch beſondere Wachſamkeit anempfohlen, und ihnen 
für den Fall einer wichtigen Entdeckung reiche Beloh⸗ 
nung zugeſichert. — Auch in den weſtlichen Departe⸗ 
ments ſpricht man von einer allgemeinen Inſurrektion, 
an deren Spitze die Herzogin von Berry und Hein⸗ 
rich V. erſcheinen, und dei welchem Beurmont das 
Commando führen ſollte. (Die Herzogin befand ſich 
bekanntlich, den letzten Nachrichten zufolge, in Ober⸗ 
italien, und war auf der Reife nach Prag begriffen.) 

Die Quotidienne erzählt, die Herzogin von Berry 
ſey in Bologna von den paͤbſtlichen Behörden mit 
größter Auszeichnung empfangen worden. Die Mili⸗ 
tairmuſik brachte ihr eine Serenade; der Cardinal⸗ 
Legat Spinola, der oͤſterr. General Grabowski, alle 
Civil- und Militairbeamten, fo wie die Schweizer⸗ 
Offiziere, machten ihr die Aufwartung, und die ge⸗ 
ſammte paͤbſtliche und oͤſterreichiſche Garniſon hielt 
vor ihr große Parade, wobei die Melodie: „Vive 
Henri IV.“ geſpielt wurde. 2 

Am 29. d. M. wird Nacine's Bildfäule zu Ferté⸗ 
Milon enthüllt. 

Im Ami de la Charte du Puy. de- Dome vom 
21, Septbr. lieſet man: „Seit einigen Tagen hat 
ein Miſſionair einer neuen Art den Flecken Aublére 
zum Schauplatz ſeiner Predigten gemacht. Er iſt ein 
Mann von 40 Jahren, ſagt, er ſey St. Simoniſt, 
erklaͤrt aber, daß jetzt die St. Simoniſten und Re⸗ 
publifaner eines ſeyen. Er prediget daher oͤffentlich 
die nahe Republik und, mit ihr, die Theilung des 
Eigenthums, die Unterdrückung aller Privilegien, und 
die Freiheit des Weibes ic. Ein Vorführungs befehl 
ward gegen den Prediger erlaſſen, konnte aber noch 
nicht vollzogen werden.“ 

Bei Douai hat ſich das ſchreckliche Ungluͤck zuge⸗ 
tragen, daß 15 Kinder von 5 bis 12 Jahren, welche 


an einem Punkte, wo. gegenwärtig Feſtungsarbeiten 
vor ſich gehen, Knochen ſuchten, um fie den Schwarze. 
färbern zu verkaufen, von der durch ihre Werkzeuge 
unterwäblten Erde verſchuͤttet wurden. Nur 4 ſind 
mit dem Leben davon gekommen. Ueber 3000 Per 
ſonen aus Douai wohnten der traurigen Feierlichkeit 
bei, unter welcher die 11 Kleinen beſtattet wurden. 
Die 11 Saͤrge waren mit Blumen geſchmuͤckt, und 
wurden ſo nach dem Kirchhofe getragen. Es war 
das rührendfte Schaufpiel, was man jemals geſehen, 
und ſelbſt die Polizeiſoldaten, welche zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung zugegen waren, hatten Thraͤnen 
in den Augen, RT J i 

Im Journal des Debaıs lieſet man: „Das edle 
und ſchoͤne Benehmen des Admiral Rouſſin in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt im Auslande verſchieden beurtheilt wor⸗ 
den, und dies konnte nicht anders ſeyn, indem da⸗ 
mals bei der orientaliſchen Frage ſo verſchiedene In⸗ 
tereſſen betheiligt waren. Gleichwol hat der perſoͤn⸗ 
liche Antheil, den unſer Geſandter an den wichtigen 
Unterhandlungen genommen, deren Schauplatz zu je⸗ 


ner Zeit die Hauptſtadt des ottomaniſchen Reiches 


war, die Hochachtung aller Derjenigen verdient, die 
im Stande find, die Schwierigkeiten der diplomati⸗ 
ſchen Slellung zu würdigen, in welcher der Admiral 
Rouſſin bei feiner Ankunft in Konſtantinopel, fi) bes 
fand. Heutiges Tages, wo Alles veroffentlicht wird, 
wo alle Intereſſen wie alle Meinungen durch die 
Preſſe Bee en darf, man ſich nicht wun⸗ 
dern, wenn das Benehmen eines Unterhaͤndlers, je 
nachdem er bei einer Unterhandlung eine einflußreiche 
Rolle ſpielen konnte, leidenſchaftlichen Beurtheilungen 
unterworfen wird. Noch unlängft ſuchten einige aus⸗ 
laͤndiſche Blätter, indem ſie auf die erientaliſche Frage 
zuruͤckkamen, durch eine uͤbelwollende Inſinuation ges 
gen den Admiral Rouſſin den Geſandten ven feiner 
Regierung zu trennen. Dies iſt nicht der erſte Ver⸗ 
ſuch, der gemacht wurde; wir glaubten jedoch, daß 
die erwaͤhnte Angelegenheit laͤngſt eine unwiderruflich 
entſchiedene Frage, und die Wahrheit in dieſer Be⸗ 
ziehung auf eine ſolche Weiſe an's Licht geſtellt ſey, 
daß Niemand zu einer weitern Erklärung Veranlaſ⸗ 
ſung geben wuͤrde.“ 
5 Portugal. 

Siffabon, den 12. Septbr. Durch ein in der 
Crouica enthaltenes Dekret verfügt der Regent, daß 
alle Regiſter der Gefängniſſe, in denen ſich Perſonen 
auf Don Miguel's Befehl eingekerkert befanden, ver⸗ 
brannt und für immer vernichtet werden ſollen. — 
Das genannte Blatt enthalt auch folgendes Defret 
Don Vedro's: „Der Regent befichle im Namen der 
Königin, daß der Gencral⸗Jutendant der Polizei alle 
noͤthige Maaßtegeln treffen ſoll, um den Ort zu ent⸗ 
decken, wo die letzte Proklamation des Infanten Don 
Miguel, nachdem ſie in der Cronica mitgetheilt wor⸗ 


den, noch beſonders abgedruckt wurde, indem dieſelbe 
um ein Geringes und ohne Commentar in den Stra⸗ 
ßen verkauft wird, — ein Beweis von der Schuld 
und Treuloſigkeit der Perſon, welche dieſe 
verbreitet. Der Regent beſiehlt, daß die Verkaͤufer 
und Vectheiler dieſet Proklamation mit der ganzen 
Strenge der Geſetze verfolgt werden ſollen.“ 

Der Sun ſagt: „Zwei Gerüchte entgegengeſetzter 
Art find in Umlauf geweſen. Nach dem einen ſollte 
Don Pedro die engliſche Regierung um Hülfe ange⸗ 
gangen haben, um ihm in der Bezwingung der 
Streitkräfte ſeines Bruders beizuſtehen; nach dem 
andern bat Don Miguel den Conſtitutionellen Ver⸗ 
gleichöworichläge gemacht, die mit Unwillen zuruͤckge⸗ 
wieſen wurden. ir find ermächtigt, beiden Anga⸗ 
ben zu widerſprechen, obgleich wir vor der Hand den 
eigentlichen Inhalt der Depeſchen Ld. Ruſſel's an Ld. 
Palmerſton nicht mittheilen dürfen. Den Pedro 
fühle ſich ſtark genug, um des Beiſtandes unſerer Re⸗ 
gierung mit der daran geknäpften Bedingung entbeh⸗ 
ren zu konnen, und andererſeits hat Don Miguel 
erklärt, daß er niemals Don Pedro Vorſchläge machen 
werde. Die Ausgleichungen, die im Werke zu ſeyn 
ſcheinen, werden das Ergebniß eines ganz andern 
Verfahrens ſeyn.“ i 

Die Waſſerleitung von Liſſabon, welche Don Mi⸗ 
guel's Araiee zerftört hat, iſt eines der ſchoͤnſten Mo⸗ 
numente Portugals. Es liegt im Thale von Alcan⸗ 
tara unweit der Stadt und führt auf 35 Bogen von 
einer Hohe zur andern. Die mittlere Höhe der Bo⸗ 
gen betragt 265 Fuß; der breiteſte Bogen hat 107 
Fuß Spannung. Auf dem Kanal laufen zwei Wege 
fir Fußgänger, die mit Gelaͤndern umgeben find, hin. 
Man begann den koloſſalen Bau im Jahre 1713 und 
vollendete ihn nach 18 Jahren. 5 

Groß brit an nien. 

London, den 28. Sept. An Fuͤrſt Talleyrand's 
baldige Ruͤckkehr wird um ſo weniger geglaubt, als er 
alle feine Wagen und Pferde hat verlaufen laſſen. 

Das Hof-Journal ſagt: „Der franzoſiſche Bot- 
ſchafter, Fuͤrſt Talleyrand, hat ſeine Freunde ermaͤch⸗ 
tigt, Öffentlich bekannt zu machen, daß feine Reiſe nach 
Frankreich keinen politiſchen Zweck hobe. Die Wahr⸗ 
heit iſt, und der Fuͤrſt macht feinen Vertrauten kein 
Geheimniß daraus, daß er ſich ſchon langſt nicht ganz 
wohl befand, und in dieſem Augenblick an den Fol⸗ 
gen eines Schnupfens leidet, die blos durch die Luft- 
veraͤnderungen und die Reiſe ſelbſt entfernt werden 1ö n 
nen. Bei feiner letzten Zuſammenkunft mit dem Könige 
ſagte Hr. v. Talleyrand Sr. Maj., daß er ſehr an 
Katharr leide, und eine Reiſe für ſeine Geſundheit un⸗ 
unigaͤnglich nothwendig fey. Der Konig drückte ihm 
herzlich die Hand, und erwiederte, daß er mit unend⸗ 
lichem Vergnügen ſeine baldige Rückkehr nach England 
vernehmen wuͤrde. Wie wir hoͤren, war der Hurst, 


Flugſchrift 


obgleich er feine Abſchiedsaudienz bereits bei Sr. Maj. 
hatte, noch einmal mit dem Könige zuſammengelommen, 
der dazu eine befondere Einladung an ihn ergehen ließ. 
Am 21. Sept. ſollte der Fürſt von London nach Wind⸗ 
ſor abgehen, wo er vermuthlich bis zum 24. verweilen, 
und ain folgenden Tage feine Reiſe nach Paris antres 
ten wird. Von London wird Sr. Exc. ein Staats⸗ 
boote voraus gehen — eine Ehre, die gewöhnlich nur 
ekroͤnten Haͤuptern zu Theil wird. Im Fall die Con⸗ 
erenzen rüͤckſichtlich Belgiens in der Zwiſchenzeit wies 
der eröffnet werden ſollten, glaubt man, daß der Her⸗ 
zog Decazes als außererdentlicher Geſandter nach Lon⸗ 
don beordert werden, und wenn Herr v. Talleyrand 
nicht mehr zurückkaͤme, als Repraſentant des Königs 
der Franzoſen bei unſerem Hofe bleiben würde.“ 
Der City⸗Artikel der Times berichtet, die Reduk⸗ 
tion des franzoſiſchen Heeres werde für dieſes Jahr 
nicht zu Stande kommen. Das franzoͤſiſche Cabinet 
war nämlich in dieſer Hinſicht ſehr getheilt, und die 
Spaltung ware offenkundig geworden, hatte der Köͤ⸗ 
nig nicht Alles mit ſeiner eigenthuͤmlichen Gewandt⸗ 
heit vermittelt. Beſonders handelte es ſich darum, 
ob man die Bewilligungen des Budgets zuberſchreiten 
und alsdann die Supplementar⸗Kreoite durch die Kante 
mern genehmigen laſſen wollte. Nun wurde bekannt⸗ 
lich bei der Votirung des Kriegs = Budgets verheißen, 
die Ausgaben ſollten wo moglich batd vermindert und 
auf keinen Fall vermehrt werden. Jetzt aber beſtand 
Marſchall Soult auf der Nothwendigteit größerer 
Ausgaben und ſetzte, ungeachtet des entſchiedenen Wi⸗ 
derſpruchs des Finanzminiſters, ſeine Anſicht durch. 
Es wurde daher beſchloſſen, die Extra⸗Kredite mittelſt 
königlicher Verordnung bekannt zu machen, und die 
Armee auf dem alten Fuße zu laſſen. 

Man erwartet binnen einiger Zeit nicht weniger 
als ſechs Giraffen in Englandz einige find das Ei⸗ 
genthum von Privatleuten, zwei für die zoologiſchen 
Garten beſtimmt. 

London, den 1. October. Der muͤndliche Be⸗ 
richt des Capitains des auf der Themſe angekomme⸗ 
nen Kauffahrteiſchiffes, Lord Nelſon, dient zur Beſtaͤr⸗ 
kung der Angaben von einem neuen Gefechte bei Life 
ſabon am 14. vor. M., in welchem die Migueliſten 
eine voͤllige Niederlage erlitten. Darnach hatte der 
Angriff von ihrer Seite um 5 Uhr Morgens anges 
fangen und ſich, mit dem erwähnten Ausgange, um 
9 Uhr geendigt, beide Theile aber hatten große Tas 
pferfeit .bewiejen. Der Umſtand, welcher das Gefecht 
ſo pletzlich zum Schluß brachte, war, daß eine Abe 
theilung der Migueliſten gegen die Stadt über eine 
offene, bis an den Tajo hinablaufende Flaͤche vorzu⸗ 
rücken hatte, hier aber in den Bereich eines der Schiffe 
von Napier's Geſchwader kam, das dort vor An er 
lag und ein Hundert Trauben- und Kattatſchenſchüſſe 
auf fie abfeuerte, was ein furchtbares Gemetzel an⸗ 


richtete. Der Eifer der conſtitutionellen Truppen aber 
war in dieſem Augenblick ſo groß, daß ſie auf den 
Feind losſtüͤrmten, und da es in der Entfernung uns 
möglich war, fie gehörig zu unterſcheiden, fo ficken 
auch Viele von dieſen durch das Feuer von Napier's 
Schiffe. Von der Zahl der migueliſtiſchen Todten 
und Verwundeten war nichts Sicheres bekannt, ſie 
wurden von ihren Truppen mit fortgeführt, und es 
von der andern Seite nicht für klug gehalten, fie 
bis auf ihre Stellungen zu verfolgen. Die Verthei⸗ 
digungswerke für Liſſabon ſchienen ganz vollendet zu 
feyn und man hielt fie durch irgend eine Macht, welche 
die Migueliſten dawider aufbringen koͤnnten, für un⸗ 
einnehmbar. Es verlautete, daß ihr Regiment La⸗ 
mego, an 600 Mann ſtark, ſich geweigert habe, an 
dem Angriffe vom 14. Theil zu nehmen, worauf ihm 
Befehl gegeben worden, nach Hauſe zu gehen, was 
die Mannſchaft bereitwillig that, aber bald von einem 
Detaſchement eingeholt wurde, um fie zurüͤckzufuͤhren. 
Dieſem ſoll ſie ſich widerfeßt haben, und es follen. 
dabei viele Menſchen um's Leben gekommen ſeyn. 
R 1 6 I a, n d. 

St. Petersburg, den 21. Sept. (Hamb. Ztg.) 
Es ſind Nachrichten eingelaufen, daß waͤhrend des 
neulichen Sturmes im finniſchen Meerbuſen mehrere 
Schiffe verungluͤckt ſeyen. Unter anderen hat die 
kaiſerl. Marine einen großen Verluſt durch den Un⸗ 
tergang des Kriegsſchiffes „Arcis“ von 84 Kanonen, 
an der ſchwediſchen Küfte, erlitten. Die Mannſchaft 
iſt gerettet. — Aus Saratow eingegangenen ofſiziel⸗ 
len Nachrichten zufolge, haben bei dem fruͤher er⸗ 

waͤhnten Sturme in jenen Gegenden 50 Menſchen 
das Leben eingebuͤßt. 

St. Petersburg, den 28. September. Ein am 
22. September von Modlin abgegangener Kurier hat 
folgende Nachrichten über die Reiſe Sr. Majeſtaͤt des 
Kaiſers mitgebracht: Se. kaiſerl. Majeftät find am 
22. d. M. um 3 Uhr Morgens im erwünſchteſten 
Wohlſeyn in Modlin angekommen. Auf der ganzen 
Reiſe von Muͤnchengraͤtz, durch einen Theil von Boͤh⸗ 
men und Schleſien war die Straße mit Stadt⸗ und 
Landbewohnern angefüllt, welche Se. kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt mit lautem Vivatrufe begrüßten. In Breslau 
war eine ungeheure Vollsmenge auf dem Koͤnigsplatze 
verſammelt, woſelbſt Se. faiferl. Majeftät aus dem 
Wagen ſtiegen und die Civil- und Militair⸗Autoritaͤ⸗ 
ten zu empfangen geruheten. Ein von der ganzen 
Volksmenge tauſendfach wiederholtes Hurrahrufen bes 
zeichnete die Ankunft wie die Abreiſe unſeres Monar⸗ 
chen. In allen Doͤrfern, durch welche der hohe Rei⸗ 
ſende paſſirte, waren die Haͤuſer mit Blumenguirlan⸗ 
den geſchmuͤckt und zur Nachtzeit waren alle Städte 
iluminirt. In Kaliſch wurden Se. kaiſerl. Majeftät 
vom Marſchall, Fuͤrſten von Warſchau, empfangen; 
Sie geruheten daſelbſt ein Jaͤger⸗Bataillon zu beſich⸗ 


tigen, deſſen muſterhafte Haltung nichts zu wuͤnſchen 
übrig laßt. Se. kaiſerl. Mafeſtät begaben ſich zu 
Fuß nach dem Platze, wo die Parade ſtatt fand, und 
wurden von einer zahlloſen Mengs Volkes begleitet, 
welches, da die Polizei den Befehl hatte daſſelbe nicht 
zu entfernen, Se. Maj. umringte und mit wiederhol⸗ 
tem Vivat begrüßte. Von Kaliſch aus hatte der 
Fürſt von Warſchau die Ehre, Se. kaiſerl. Majeſtaͤt 
in Allerhoͤchſtihrem Wagen nach Modlin zu begleiten, 


Neueſte Nachrichten. 0 

Berlin. Wir haben ſchon früher gemeldet, daß 
mehrere unſerer Generale und Stabsoffiziere zu dem 
großen Luſtlager bei Verona ſich begeben werden; 
der Oberſt v. Saft, einer der vorzuͤglichſten Artillerie⸗ 
offiziere, iſt bereits dahin abgegangen. Die Zuſam⸗ 
menziehung dieſes bedeutenden Heeres, der anſcheinend 
ganz zweckloſe Bau der Feſtung Trient in Tirol, und 
die gleichzeitigen Lager bei Turin und in Wolhynien, 
geben zu Gerüchten viel Stoff, und weitläufige und- 
kriegeriſche Pläne werden damit in Verbindung ge⸗ 
bracht; Viele wollen es ſich nicht ausreden laſſen, 
daß der Zeitpunkt jetzt da ſey, wo die nordifchen: 
Maͤchte ſehr feſte und peremtoriſche Erklaͤrungen ab- 
geben, und namentlich Alles aufbieten werden, Qus 
kemburg für Holland zu erhalten. Mit dieſer Ver⸗ 
muthung vereint man die Weigerung des Königs 
Wilhelm, den neuen Vertragsvorſchlaͤgen beizutreten. 
— Ueber eine neue polniſche Verfaſſung hört man 
noch immer nichts Näheres, obgleich man hin und 
wieder ſagt, daß eine ſolche binnen Kurzem erſcheinen 
werde, was freilich bis jetzt nicht recht glaublich iſt. 
Das ruſſiſche Heer in Polen und den angrenzenden 
Provinzen wird auf 180,000 Mann angegeben. 

Dresden, den 2. Oktober. Das Geruͤcht, daß 
die Karliſten, welche von Paris nach Boͤhmen abge⸗ 
reifet waren, um dem Herzog v. Bordeaux zu ſeiner 
Majorennitaͤt Glück zu wünſchen, nicht über die boͤhm. 
Grenze gelaſſen werden würden, hat ſich nicht bee 
ftätigt, indem nach Privatberichten aus Böhmen, dieſe 
feierliche Gratulationscour am 29. Septbr. zu Buſti⸗ 
chrad wirklich ſtatt gefunden hat. Indeſſen waren 
nicht ſo viele Hunderte anweſend, als es in Zeitun⸗ 
gen hieß, ſondern nur fo Viele, als in 20 Kutſchen⸗ 
Platz hatten, darunter mehrere, die ſchon laͤngere Zeit 
in Deutſchland leben. Der junge Herzog von Fitz 
James hatte die Ehre, dem Herzog von Bordeauz 
Dogen und Sporen zu überreichen, und die Ergeben⸗ 
heit und Wuͤnſche feiner Anhaͤnger auszudrücken. Karl 
X. und Herzog v. Blacas waren nicht dabei gegen⸗ 
waͤrtig, indem Beide nicht mit dieſem Akt einverſtan⸗ 
den geweſen ſeyn ſollen. Daß man nach dieſem Vor⸗ 
gange auch die Herzogin v. Berry zu Buſtichrad er⸗ 
warten darf, läßt ſich kaum bezweifeln, obſchon die 
offentlichen Blätter dieſem widerſprechen. 


Deutſchland. Man ſchreibt aus Darmſtadt: 
ueber die Conferenz zu Münchengrätz ſagt man in 
den diplematiſchen Cirkeln zu Frankfurt, daß die ho⸗ 
hen Perſonen, welche ſich zu Münchengraͤtz unterrede⸗ 
ten, darüber einverſtanden ſind, die deutſche Kaiſer⸗ 
würde wieder herzuſtellen. Dieſelbe ſoll jedoch nicht 
waͤhlbar ſeyn, wie es fruher der Fall war, ſondern 
zwiſchen zwei erlauchten Haͤuſern erblich, dergeſtalt, 
daß die hohen Chefs derſelben fie abwechſelnd befleis 
den werden. Die Reihe der deutſchen Kaiſerwuͤrde 
würde ein Monarch eroͤffnen, der dieſen Titel bereits 
führt, leber die Bundesſtagten wird der deutſche 
Kaiſer kein Hoheitsrecht ausüben; fie werden fich 
ihrer Unabhängigkeit und Souverninität, nach wie 
vor, erfreuen. Eben ſo werden die conſtitutionellen 
Staaten feine Veränderung erleiden. Das haupt: 
ſaͤchlichſte und einzigſte Vorzugsrecht des Kaiſers würde 
die oberſte Chefſtelle des Bundesheeres ſeyn, und die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten in dem all⸗ 
gemeinen Syſtem Europa's. Endlich würde der Bun⸗ 
destag als Miniſter-Congreß und diplomatiſche Re⸗ 
praͤſentanten⸗Verſammlung nicht ferner beſtehen. Ders 
ſelbe würde durch ein hohes kaiſerliches Gericht ere 
jetzt werden, welches die Differenzen zwiſchen den 
verbündeten Souverainen ſchlichtet und zugleich über 
die Aufrechthaltung der organiſchen Geſetze des Bun⸗ 
des und alles Dasjenige wachte, was die allgemeine 
Sicherheit gefaͤhrden koͤnnte.“ r 
Frankfurt a. M., den 1. Octbr. Es unterliegt 
nun keinem Zweifel, daß in Wien wichtige Miniſte⸗ 
rialconferenzen ſtatt finden, und daß die Angelegens 
heiten des deutſchen Bundes Gegenſtand der Beras 
thungen wenigſtens zum großen Theil ſeyn werden, 
da der Herr Praͤſidialgeſandte der Bundesverſamm⸗ 
lung ſich ebenfalls dahin begeben hat. Aus glaub⸗ 
hafter Quelle wird indeſſen verſichert, daß auch Frank⸗ 
reich und England an dieſen Verhandlungen Theil 
nehmen werden, was auch um ſo wahrſcheinlicher iſt, 
als wol die früheren Wiener Verhandlungen, bei wel⸗ 
chen ja ebenfalls die fünf europaͤiſchen Großmaͤchte 
betheiligt waren, einige Modifikationen erleiden moͤch⸗ 
ten. Uebrigens werden alle dieſe Verhandlungen mit 
der größten Verſchwiegenheit behandelt. Der Kunier⸗ 
wechſel durch hieſige Stadt iſt noch immer ſehr ſtark. 
— Waͤhrend der Abweſendheit des Herrn Grafen 
Münch⸗Bellinghauſen wird Herr v. Nagler das Praͤ⸗ 
ſidium der Bundes verſammlung übernehmen, 
Münden, den 2. Oktober. Ihro koͤnigliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen wird heute 
Nachmittag von Landshut hier eintreffen, und mor⸗ 
gen in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Carl, Sr. Hoheit des Herzogs Max und Er. Durchl. 
des Herzogs von Leuchtenberg nach Tegernſee abtei⸗ 
ſen. Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz wird in Mitte 
d. M. feine durchl. Gemahlin in Tegernſee ahholen. 


Der beim Ausbruch der Cholera im Jahre 1832 
durch milde Beiträge der hieſigen löblichen Einwoh⸗ 
nerſchaft geſammelte Fond zur unterſtüͤtzung hilfsbe⸗ 
duͤrftiger Cholera⸗Kranker und deren Angehörigen ift 
nunmehr vollſtaͤndig vertheilt. 

Ueber die Verwaltung des Fonds hat unterzeich⸗ 
neter vellſtaͤndigs Rechnung gelegt, welche nebſt Be⸗ 
lägen im Lokale der hieſigen Kaämmerey⸗ 
Kaſſſe zur Einſicht aller Derjenigen bereit liegt, die 
durch Beiträge zum Fond einen Anſpruch auf Prü⸗ 
fung der Verwendung deſſelben erlangt haben. 

Liegnitz, den 6. Oktober 1833. 

Jochmann. 


Litersriſche Anzeige. 

Die Buchhandlungen von J. F. Kuhlmey und 
C. Ed. Reisner in Liegnitz nehmen Beſtellungen an 
auf das in Leipzig erſcheinende 

Heller ⸗ Magazin 
zur Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniffe 

(von jährlich 52 Wochenlieferungen, fuͤr das ganze 

Jahr zu 1 Thlr. 10 Sgr., vierteljährig 10 Sgr.) 

Dieſes Heller» Magazin wird weder denſelben 
Inhalt noch die Abbildungen des Pfennig-Ma⸗ 
gazins liefern, daher erſteres auch den Beſitzern 
des letzteren erwünſcht ſeyn wird. — Probenummern 
liegen in obigen Buchhandlungen bereit. 

—ů— —.6ꝛů—ü—êẽ — —— 
Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 80 Klaftern Eichen- und 
80 Klaftern „Kiefern = Scheit = Brennholz, welches zur 
Beheizung der Dienfizimmer der hieſigen Königlichen 
Regierung beſtimmt iſt, an den Mindeſtfordernden 
in termino den 14. Oktober d. J. verdungen 
werden. 5 

Zu dieſer Holz- Lieferung geeignete Unternehmer 
werden daher hierdurch aufgefordert, in dem bemelde⸗ 
ten Termine ſich auf dem hieſigen Koͤnigl. Schloſſe, 
wo ſie die naheren Bedingungen erfahren werden, 
einzufinden und ihre Forderung zu Protokoll zu geben. 

Liegnitz, den 26. September 1833. 

Koͤnigl. Regierung. Abtheilung für die Verwaltung 
der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


KT Nebft meiner bekannten Kurzwaaren⸗Handlung, 
empfehle ich mich zugleich mit einem Verlage von 
ordinairen und fein Mittel-Tuͤchern, Flanell und 
Halb⸗Tuch, ſo wie auch mit feinen engliſchen Cal⸗ 
mucks in verſchiedenen Farben, zu den billigſten Prei⸗ 
ſen. Liegnitz, den 7. Oktober 1833. 

G. Zenkner, in dem Haufe der Mad. Hebig, 
auf der Mittelgaſſe, No. 450. 


Etabliſſements- Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 


mit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter 
heutigem Tage in Niro. 202. auf dem Kohblenmarkte 
hieſelbſt eine „Specerey⸗, Material» und Ta⸗ 
bak⸗ Handlung“ eröffnet habe. Mich Demfelden 
beſtens zu geneigter Abnahme empfohlen haltend, ver⸗ 
ſpreche ich die reellſte und billigſte Bedienung. 
Liegnitz, den 7. Oktober 1833. 
F. G. R. Bothe. 
In der vorigen Nummer dieſer Zeitung iſt, ſtatt 
Bothe, unrichtig Rothe abgedruckt worden. 


Neue hollaͤndiſche, neue engliſche Heringe, ſo 
wie marinirte Heringe, offerirt billigſtens 
Seyberlich. 
Liegnitz, den 10. Oktober 1833. 


Wohnungs- Veränderung. 8 
Daß ich meine Buchhandlung und Anti⸗ 
quar⸗Geſchaͤft von heute ab in das Haus des 
Banquier Herrn Prausnitzer, Topfgaſſen⸗Ecke, 
verlegt habe, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Liegnitz, den 30. September 1833. 


H. Kronecker. 


Wohnungs- Veränderung. Daß ich von 

ute an in dem Haufe des Baͤckermeiſter Hrn. Menzel, 
3 No. 402., wohne, zeige ich Einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenſt an, und verbinde hiermit 
zugleich die Bitte: mich mit Commiſſionen und Auf⸗ 
tragen, welche in meine Geſchaͤfte einſchlagen, wie 
bisher, gefaͤlligſt zu beehren. 

Liegnitz, den 6. Oktober 18833. 

Hoferichter, conceſſ. Commiſſions- Agent. 


Kunſt⸗ Anzeige. Die von mir treu nach der 
Natur gearbeiteten „Panoramiſchen Anſichten“ ſind 


nur noch ganz kurze Zeit zu ſehen in dem Saale des 


Stadt⸗Koch Herrn Rumpe am Kohlenmarkte. 

Auch empfehle ich mich als Portrait-Maler in 
Paſtell zu den billigſten Preiſen. 

Mayer, Maler aus Breslau. 

$ 7 JHuminations- Anzeige 8 
$ Künftigen Dienftag, als den 15. Oktober, werde h 
Vic) zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Koͤnigl. Hoh. 9 
Funſeres vielgeliebten Kronprinzen, in meinem Kaffee- 
Fhauſe eine transparente Beleuchtung ſtatt finden $ 
Hlaſſen, wozu ich ein hochverehrtes Publikum hier-“ 
I mit ergebenſt einlade. Kuhnt. NS 
H ——— 
Einladung Allen meinen Freunden und ver⸗ 
ehrten Goͤnnern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich künftigen Sonntag, Montag und Dienſtag, als 
den 13., 14. und 15. d. M., Kirmes halten werde. 
Für gute Speiſen und Getraͤnke, ſtark beſetzte Muſik 
und prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt. 

Liegnitz, den 7. Oktober 1833. 

d ö Kreckler, Coffetier. 


33388 — — 
wie den folgenden Montag und Dienſtag, werde 
ich in meinem Lokale die Kiemesfeick“ dale 
Indem ich hiezu ergebenſt einlade, verſpreche ich meine 
geehrten Gaͤſte mit guten Speiſen und Getränfen 


beſtens zu bedienen. * * 7. Oktober 1833. 
a „ > 


im goldenen Kreuz vor dem Bresl. Thore. 


Einladung. Naͤchſten Sonntag, Montag und 
Dienſtag, als den 13., 14. und 15. dieſes, werde ich 
das Kirmesfeſt feiern, wozu ich meine verehrten 
Gönner und Freunde ganz ergebenſt einlade. 

Liegnitz, den 10. Oktober 1833. 

Henſchel, Gaſtwirth im Rothkretſcham. 
Su vermiethen. In No. 55., der Goldberger 
Straße, iſt eine Parterre-Wohnung im Hinterhauſe, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
und Zubehör, ganz oder getheilt zu vermiechen und 


ſogleich oder auf Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 537 B. 
in der Petersgaſſe, iſt die obere Etage, beſtehend in 
4 Stuben, 2 Kammern, Bodenraum und Speiſege⸗ 
woͤlbe, billig zu vermiethen, und bald eder zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Liegnitz, den 26. Sept. 1833. 

Friedrich Feye, im Biſchofhofe. 

Zu vermiethen. In dem Haufe Nero. 252., 
Burggaſſe, iſt eine Stube mit Alkove und Zubehör 
zu vermiethen, und zu Weihnachten oder auch bald 
zu beziehen. Liegnitz, den 10. Oktober 1833. 

Stanelli. 


. U ET ee — — — 
Zu vermiethen. In No. 472., der Frauengaſſe, 
ſind mehrere Wohnungen, in Stube nebſt Alkove 
beſtehend, zu vermiethen. Das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thuͤmer. Liegnitz, den 10. Oktober 1833. 
Knauth. 
— ä ͤ wTr—-— — 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 9. October 1833. Pr, Courant. 
Briefe, Geld. 
14 


Holl. Rand- Ducaten 


903 
dito Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. | Friedriclisd'or [133 
dito Poln, Courant 
dito Staats-Schuld- Scheine 7 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 


Pfandbr. Schiles. v. 1000 R.] 533 
dito Grossh. Posener 3 
dito Neue Warschauer — 
| Polnische Part, Obligat. 
Disconte - - = 
— — 
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Kommenden Sonntag den 13. d., 


